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nen Die Tonart reicht von rauher Brutalität
bis zu zarler Lyrik, von donnerndem Zorn bis
zu ubermutigem Spott und Gelachter Ein ech
ter Jack London, der jung und alt hestc
Unterhaltung bietet V

*
Ren6 Gardi Sepik — Land der bleibenden

Geister Mit einer Einfuhrung und Bildlegenden
von Prof Dr A Buhler, Direktor des Basler
Volkerkundemuseums Ein Photobuch der Bu
chergilde Gutenberg, Zurich Fr 18— — Un
langst hat uns der Reiseschnftsteller und Photograph

Rene Gardi in seinem ebenfalls bei der
Buchergilde erschienenen Bildband «Kirdi» ein
ergreifendes Zeugnis über die königlich-primitiv
lebenden Negerstamme Nordkameruns
geschenkt Heute schon legt er seinen dankbaren
Freunden dieses nicht minder überraschende
und eindrucksvolle 152 Seiten starke Sepik-
Buch vor, dessen 68 in naturgetreuer Farben
prachl sich dai bietende Bilder von einer
Forschungsreise nach Nordost-Neuguinea stammen
Es sind Bilder von ungewöhnlicher Schönheit
und hohem dokumentarischem Wert, die uns
der Autor als Begleiter seines Freundes Professor

Dr Alfred Buhler heimgebracht hat Bilder
aus dem zum Untergang verurteilten Leben
eines Naturvolkes, deren Aufnahme schon in
wenigen Jahren nicht mehr möglich sein durfte1
Wer Rene Gardi kennt, weiß, daß es ihm nie
um die Neugierde des sensalionshungngen
Berichterstatters, sondern immer um das einfühlsame

Verstehen fremder Lebensformen und
Lebensaußerungcn zu tun ist Im Sumpi-
und Seengebiet des mächtigen Sepik-Stromtals,
im wenig bekannten Waskukgebirge und in den
Mapnkbergen der immergrünen Sudseeinsel
Neuguinea, unter ihren Eingeborenen, die noch
immer wie unsere Vorfahren in der Steinzeit
leben, hat er — vor allem in den fast nie zuvor
photographierten Geisterhausern und in den
stets in ihrer natürlichen Umgebung gezeigten
Gegenstanden primitiven, doch erstaunlich
ausdrucksstarken und stilsicheren Kunstfleißes —
einmal mehr Gelegenheit gefunden, uns eine
noch wenig erforschte Welt nahezubringen Uns
fur sie zu begeistern, indem er uns unmittelbar
vor Augen fuhrt, daß sich in den eigenartigsten
Brauchen und in der fremdesten Sprache das
ähnliche, das lebensvolle, in Liebe erglühende
und leidende Menschenherz manifestiert V

Edgar Schumacher Vom Wert und vom Ge-
btaitth der Zeil Preis Fr 4 80 Verlag Genos¬

senschaftliches Seminar, Mutlenz — Eine
Betrachtung mochte man diese 72 Seiten Text
nennen, die im Stil an Ernst Junger gemahnen,
weniger im Sinne des bloß Analysierenden als
des Aufdeckens und Bloßlegens menschlichen
Verhaltens, wobei wir die Synthese nie
vermissen Schwache und Große des Menschen
werden sichtbar durch eine abgeklärte offene
Sprache Von Zeile zu Zeile* trifft man mit
alten Bekannten zusammen, den eigenen
vielgestaltigen Ichformen in der Zeit «Tempo hat
fur das primitive Gemüt etwas Faszinierendes»
oder «Wir können mit Erstaunen feststellen,
mit wie wenig eigenen Gedanken viele
auskommen» Solche aphoristisch abgefaßten Satze
stehen hier aber in einem weit größeren,
hintergrundigen Zusammenhang, dem wir erst nach
einigen Seiten richtig auf die Spur kommen
wir treffen nämlich Worter an wie Geben und
Nehmen — innen — in sich selber — bei uns
selber — Alleinsein — Sammlung, ja sogar
großartig am Schluß, wo vom «Heimkehren aus
der Zeit» die Rede ist Schumachers Gedanken
reichen unverkennbar ins esoterische Sein hinein,

im Innern müsse zuerst bereinigt sein, was
nach außen fordernd wirken solle Ziel sei die
In-sich-Vollendung des Ichs, und das gerade ist
auch das Tröstliche, Ausgleichende der Zeit,
daß die menschliche Große in ihr sich
entfalten kann Nur aus der Zeit heraus entsteht
das «Jenseits aller Zeit» Durch den Menschen
ist sie, weil er sie erkennt daher auch die
Verpflichtung ihr gegenüber Jeder Zeitmangel ist
das Geständnis, daß wir sie nicht zu erfüllen
wissen Auch dem Genie ist «Einordnung» in
die Zeit auferlegt, sie ist sein Verbündeter,
wenn der Schaffende sich resigniert m das
«sanfte Gesetz» ergibt Wiederholt denken wir
an Goethes und Stifters Bekenntnisse über Sein
und Werden der Welt, besonders auch an
Worte aus Eckermanns Gesprächen mit Goethe
— Die Schrift ist ein Aufruf zur Besinnung —
doch nur fur Hörende geschrieben Hptm F F

Fritz von Forell Sie rillen m die Eiligkeit
Kampf und Untergang der Donkosaken 333

Seiten, Leinen Deutscher Heimat-Verlag, Bielefeld

— Oberst von Forell schildert in
diesem aus einem Kriegserleben gestalteten Roman
das tragische Schicksal der Donkosaken, die im
Zweiten Weltkrieg an der Seite der deutschen
Armee sich ihre Freiheit miterkampfen wollten
Die Donkosaken, kühne Reiter und verwegene
Soldaten, kamplten bis zum Zusammenbruch

Damals 1939—1945

m unerschütterlicher Treue an der Seite ihrer
deutschen Kameraden, gerieten als «verlorener
Haufen» in britische Gefangenschaft und wurden

mit Frau und Kmd den Sowjets ausgeliefert
Der Autor will hier seinen tapferen Kosaken

ein wohlverdientes literarisches Denkmal
setzen Im Hintergrund der Handlung steht
die Katastrophe von Stalingrad Mit sehr viel
Liebe und Sachkenntnis, sehr lebendig und
ohne jede Uebertreibung zeichnet von Forell
die Donkosaken, die Art der Waffenbruderschaft

und ihre Probleme im Einsatz einer
Kosakenschwadron Er laßt dabei einen Teil
Rußlands mit der Eigenart seiner Landschaft
und semer Menschen vor den Augen des Lesers
wachwerden In der Geschichte der unglücklichen

Liebe des deutschen Verbindungsoffiziers
zur Frau seines Kosakenschwadronchefs stellt
der Verfasser den eigenarugen Reiz der
Kosakenfrau, den diese auf den fem der Familie
kampfenden deutschen Soldaten immer wieder
ausübte, und ihre personliche Sauberkeit heraus

Ein Buch, das ein Offizier geschrieben
hat, der seme tapferen Freunde nicht vergessen
kann, die ihre Freiheit erst in der Ewigkeit
fanden Karl von Schoenau

*
Hendrik van Bergh Die rote Springflut 528

Seiten, DM 24 50 Isar-Verlag, München —
«Sowjetrußlands Weg ins Herz Europas», lautet
der Untertitel dieses höchst erregenden,
zeitnahen und glänzend dokumentierten Buches,
dem im Interesse der freien Welt eine riesige
Leserzahl zu wünschen ist Der Verfasser hat
ein ungeheures Quellenmaterial verarbeitet und
zeichnet mit emer Spannung sondergleichen,
wie die rote Springflut aus dem Osten seit 1939
Staat um Staat, Volk um Volk verschlungen
hat Die Schlußfolgerungen beweisen mit aller
Deutlichkeit, daß nur ein starker Westen m der
Lage ist, unerschütterliche Damme gegen den
Sowjetimperialismus aufzurichten Dem Verlag
ist zur Herausgabe dieses Buches zu gratulieren
Es kann nach dessen Lektüre niemand sagen,
er sei nicht gewarnt worden H

Suppe zum Morgenessen
Suppe!»

«ßv Mot guile hands dann aber mehr im Ranze g'ha wie mime

Auf eine Kleine Anfrage von Nationalrat
Vontobel (Landesring, Zurich) betreffend das
Reglement «Die Fuhrung der Fusilierkompanie»
antwortet der Bundesrat

«Das Reglement ,Die Fuhrung der Fusilier-
kompanie' wird den Truppenkommandanten
und Zugführern sowie den Unteroffiziersschu-
lern der Infanterie und der Leichten Truppen
abgegeben Obgleich dieses Reglement in erster
Linie fur die Offiziere bestimmt ist, erfolgt
seine Abgabe im Sinne einer Uebergangslosung
vorläufig auch an die Unteroffiziersschuler, bis
das zurzeit noch in Vorbereitung befindliche
allgemeine Reglement .Grundausbildung' zur
Verfugung steht Dieses neue Reglement soll
anfangs 1959 fertiggestellt sein und soll
samtlichen Unteroffizieren der Armee abgegeben
werden Es ist in Aussicht genommen, das neue
Reglement dadurch zu vervollständigen, daß
aus dem Reglement ,Die Fuhrung der
Fusilierkompame' die fur den Gruppenführer wesentlichen

Kapitel ,Die Gefechlsgruppe' und ,Der
Ortskampf' übernommen werden Mit dem
neuen Reglement .Grundausbildung' werden alle
Unteroffiziere eine ihren Bedurfnissen angepaßte
Ausbildungsanleitung erhalten » ag

REDAKTION —
-antworten- ki-ANTWORTEN

Ad/ Uo) ET in L «Der Soldat», eme oster-
reichische Wehrzeitung, schreibt m seiner Ausgabe

vom 11 Mai 1958 über den SUOV «Die
Bedeutung des Unteroffizierskorps geht auch
aus der Tatsache hervor, daß es einen Unter-
offiziersverband gibt, der eme eigene Zeitung
herausgibt, die als in jeder Beziehung
hochwertig angesprochen werden kann » Was nun
die Frage franzosisch geschriebener Artikel
anbelangt, empfehle ich Dir, diese einmal dem
Zentralvorsland des SUOV (mit Kopie an die
Verlagsgenossenschaft «Schweizer Soldat») zu
unterbreiten
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